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Liebe Leserinnen und Leser
Mit grosser Freude präsentieren wir Ihnen den Abschlussbericht 
zum Gastauftritt des Kantons St.Gallen an der OLMA 2024, der 
Schweizer Messe für Landwirtschaft und Ernährung. Der Kanton 
St.Gallen und seine 75 politischen Gemeinden sowie 100 Orts­
bürgergemeinden haben aus einer Herausforderung eine besondere 
Gelegenheit gemacht: Nach der kurzfristigen Absage des Tessins 
übernahm St.Gallen mutig und entschlossen die Rolle des  
Gastkantons der OLMA 2024. Unter dem Motto «uf Bsuech dihei» 
wurde die traditionsreiche Messe für elf Tage zum «Wohnzimmer» 
des Kantons – ein lebendiger Ort der Begegnung, Gastfreundschaft 
und Gemeinschaft.

Die OLMA ist für die Ostschweiz mehr als eine 
Messe – sie ist ein Stück Identität, sie ermög­
licht freudige Begegnungen und Wiedersehen 
und sie garantiert Jahr für Jahr unvergessliche 
Erlebnisse. Das Gemeinschaftsgefühl und die 
Gastfreundschaft des Kantons sollten ganz im 
Vordergrund stehen – das war das erklärte Ziel 
des Auftritts von Kanton, Gemeinden und Orts­
bürgergemeinden. So wurde die OLMA 2024 zu 
einem einladenden Treffpunkt für die St.Galler 
Bevölkerung und Gäste aus der ganzen Schweiz.

Trotz knapper Vorbereitungszeit und hoher 
Erwartungen gelang der Auftritt – dank der 
engen Zusammenarbeit mit den Gemeinden 
und zahlreichen Partnern. Neben der zentralen 
Sonderschau (Halle 9.1B) umfasste der Auftritt des 
Gastkantons einen fulminanten Eröffnungsakt, 

eine Tierschau (Halle 7), den farbenfrohen  
Umzug durch die Innenstadt sowie den  
feierlichen Festakt in der Arena. Diese vielfältigen 
Programmpunkte boten die ideale Bühne, um 
die reiche Kultur und Vielseitigkeit des Kantons 
erlebbar zu machen und das Gemeinschaftsgefühl 
zu stärken. 

Auf den folgenden Seiten laden wir Sie ein,  
die zentralen Projektbausteine und Höhepunkte 
des Auftritts zu entdecken. Wir wünschen Ihnen 
eine inspirierende Lektüre! 

Herzliche Grüsse
Beat Tinner
Vorsitzender Steuerungsausschuss  
und Mitglied der Regierung

Beat Tinner
Vorwort
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Wie präsentiert man einen Kanton seinen eigenen Bewohnerinnen 
und Bewohnern? Schliesslich ist die grosse Mehrheit aller  
OLMA-Besuchenden aus dem Kanton St.Gallen selbst – oder aus 
den direkt angrenzenden Regionen. Uns selbst müssen wir uns 
nicht verkaufen. Viel mehr konnte der Kanton St.Gallen hier  
etwas schaffen, das verbindet: eine Stärkung des Wir-Gefühls,  
mit respektvollem Austausch und unerwarteten Begegnungen.  
Die Kernidee war so simpel wie kraftvoll: «Wir sind bei uns zu Gast». 
Aus diesem Gedanken entstand das Motto «uf Bsuech dihei». 

So einfach die Idee auch war, die ersten grossen 
Fragen liessen nicht lange auf sich warten. Wie 
schreibt sich das Motto in einem Kanton mit einer 
solch grossen Dialektvielfalt? Um eine Antwort 
zu finden, zogen wir die Bevölkerung aktiv mit 
ein: über 2500 Personen aus dem ganzen Kanton 
nahmen an der Abstimmung teil. Die Eingaben 
waren so vielfältig wie der Kanton und seine 
Gemeinden. Mit 33 Prozent aller Stimmen hat 
die vorgeschlagene Version sich dann aber doch 
durchgesetzt. Mit der frühen Einbindung der 
Bevölkerung wurde das Motto früh in der Öffent­
lichkeit verankert. Zugleich stiess die Diskussion 
über die Dialektvielfalt auf grosses Interesse und 
wurde von den Medien breit aufgenommen.

Willkommen «uf Bsuech dihei»! 

Motto



Der Kommunikation rund um den Auftritt des Gastkantons diente 
ein grünes Band als flexibel einsetzbares Gestaltungselement  
mit Wiedererkennungswert. Für das Keyvisual reiste ein grünes 
Sofa durch den Ringkanton – von der Kantonshauptstadt über 
Wittenbach, Wil, Werdenberg, Walenstadt, Wattwil und Altstätten 
bis hin nach Rapperswil-Jona nahmen Menschen aus dem ganzen 
Kanton auf dem Sofa Platz und unterstrichen damit das Gemein­
schaftsgefühl und die Vielfalt St.Gallens. 

Auf dieser Grundlage wurde eine Kampagne auf 
verschiedenen Kanälen umgesetzt: Banner Ads, 
Social-Media-Inhalte, Paid Ads, Megabanner, 
Signaletik vor Ort, Inserate und Livesystems-
Werbung (öV-Anzeigen). Zudem stand den 
Gemeinden ein Kommunikationspaket zur 
Verfügung. Über die Aktivitäten und Angebote in 
der Sonderschau des Gastkantons sowie über das 
Umzugsprogramm informierte eine eigenständige 
Website sg.ch/olma während der OLMA. Über 
60 000 Personen besuchten die Website. 

Der Auftritt wurde zudem durch intensive 
Medienarbeit begleitet. Im Vorfeld und nach der 
OLMA erhielten die Medien sechs Medienmit­
teilungen. Und im August fand die Medienorien­
tierung inkl. Fotoshooting auf dem grünen Sofa 
statt. Verschiedene mediale Aktionen sorgte für 
viel Aufmerksamkeit. So erreichte der FM1-Today-
Wettbewerb zum kantonalen OLMA-Auftritt eine 
Rekordmarke von 6723 Anmeldungen. Und auf 
unsere Initiative hin holte FM1 einen St.Galler 
Verein mit einem Car ab und brachten ihn für 
einen Tag an die OLMA. 

Kommunikation
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Donnerstag, 10. Oktober 2024

Samuel Tanner

St.Gallen ist der Kanton, in dem dieIdentitätskrise normal ist. Ich glaube,eswar vonAnfang an allen klar: SchonimWappenwirddasRutenbündel, dasdie altenBezirkevonSt.Gallen symbo-lisiert, mehrfach mit einem Band um-wunden – als traue man der Sachenicht. Das gegenseitige Fremdeln istgeblieben.UnddieKantonsgeschichteeine endlose Suche nach demWir.Denn eigentlich passt nichts zu-sammen.DieRuten strebenauseinan-der. St.Gallen, die Hauptstadt, genügtsich selbst. Die Seestädte Rorschachund Rapperswil wenden sich, jeweilsamöstlichenundamwestlichenEnde,vom Kanton ab: dem Wasser und derWeite zu.DasToggenburg ist eineauto-nomeRepublik, die scheinbar ausdemHausderFreiheitundausdenSchwing-kellern heraus regiert wird. Im Rhein-tal sagtman,dereinzigeChef imTal seider Rhein. Und dazwischen thronender Alpstein und die beidenAppenzell– Gebirge des Eigenwillens.Wenn an der Olma gefeiert wird,worauf sichalle einigenkönnen, bleibtnicht viel übrig: diebäuerlicheVergan-genheit, Gemüseraffeln, die Brat-wurst.

Hüppiundder
Ringzug
Ichbin imKantonSt.Gallenaufge-wachsen, aber ichweiss nicht, obichmich jemals als St.Galler be-zeichnet habe. Ich bin Marba-cher,Rheintaler.Meine Identitätist eine lokale, keine kantonale.Das ist nicht immer leicht zuvermitteln.
Ein Freund aus demWalliserzählteneulich, er habeeinenguten Typen aus Wil kennen-gelernt: «Den kennst du si-cher?» Im Oberwallis kennensich alle. Ich versuchte ihm zuerklären, dass mir als Ober-rheintaler schon das Unter-rheintal fremd ist.Alswir inderBerufsschule nach St.Gallenfuhren, brachte uns der Ge-schichtslehrer die Multergassenäher wie ein fernes Land: «Dashier ist eine Flaniermeile.» ÜberRapperswil-Jona informiere ichmich in derNZZ, bei der die Stadt im«Zürich»-Teil behandelt wird.Man bleibt sich gerne gegenseitigunbekannt:DerRegisseurMiloRauhateinmal geschrieben, St.Gallen sei eineStadt«imWürgegriffvoneinerMillionBauern». Als ich neulich vor dem«Pa-lace»mit jemandeminsGesprächkam,erklärte mir dieser, im Rheintal seiendoch Waffen ein riesiges Thema. Ichglaubemich zu erinnern, dass er dannauchnochüberdunkleVerlieseunddieMafia sprach. Wahrscheinlich stellt ersich das Rheintal als Reservat für Ur-menschen vor.

Im Jahr seinerGründung, 1803, be-zeichneteder ersteLandammannKarlMüller-FriedbergdenKantonals«eineVerschmelzungvonLandschaften, diedas gleiche Interesse verbindet». Eswar mehr Wunsch als Wirklichkeit –und der Kanton ein napoleonischesKonstrukt. St.Gallenwerde seingebüh-rendes Gewicht im helvetischen Staatbehaupten, sagte Müller-Friedberg,«sobald ein einheitlicher Sinn fürFrei-heit diesen Verband gefestigt habenwird». Zweihundert Jahre später sinddie einheitsbildenden Klammern dersogenannte Ringzug der Südostbahn,der seit einigen Jahren rund um denKanton fährt. Und der FC St.Gallen.MatthiasHüppi, sein Präsident, ist der

Müller-FriedbergunsererZeit. ImSta-dionwerdenwir alle zuSt.Gallern –we-nigstens für ein Spiel.
Identität von
unten
Je abstrakter das Verhältnis zu diesemKanton, desto konkreter das Verhält-nis zur eigenen Gemeinde. Das habeich gemerkt, als Marbach mit demNachbardorf fusioniert werden sollte.Ich lebe schon lange inZürich, aber ichfand, es gehemich etwas an.AneinemInformationsabend inderMehrzweck-halle spieltendieMusikvereine beiderDörfer bereits in gemeinsamerForma-tion auf, unddieParteipräsidentenwa-ren alle dafür. Aber die meisten Leute

verschränkten ihre Arme. Der de-legierte Kantonsvertreter erklärte dieFusion als unumgänglich: ZweiKleinstdörfer im Rheintal – warumsollten sienicht nachmehrGrösse stre-ben?DerKantonwerdedie Fusionmit6,5MillionenFrankenunterstützen.ErklangwieClaire Zachanassian inDür-renmatts «Besuch der Alten Dame».UndMarbach lehnte die Fusion ab.Ichglaube,dieLeutewollten sich indiesemkünstlichgeschaffenenKantonihre natürlich gewachsene Gemeindebewahren. Vielleicht ist es typisch fürSt.Gallerinnen und St.Galler, sich ausSt.Gallen nichts sagen zu lassen. DieIdentität kommt indiesemKanton,dervon oben konstruiert ist, von unten.

Das ist sein Schicksal. Umso besser,dass wir an der diesjährigen Olmaunser eigener Gastkanton sind. Wirbrauchen nicht den Tessin, um einefremde Kultur kennenzulernen. Esreicht,wennesAusstellungenausdemToggenburg, ausdemRheintal oderausder Agglomeration von St.Gallen gibt.Es ist eine Chance, sich selbst besserkennenzulernen.
ExpeditionzudenBrötigen
Als Journalist habe ich immer wiederüber den Kanton St.Gallen berichtet –mit der überheblichen Haltung desWeggezogenen, der sich beweisenmuss, dass es richtig war, nicht geblie-

ben zu sein. Mich hat immer gestörtundstört bisheute,wennSt.Gallen sei-nenMinderwertigkeitskomplex zeleb-riert,wohl auchdeshalb,weilmansichwenigstens darauf einigen kann. Ichfinde es ein bisschen traurig, dass beieinigen immernochdieBratwurstohneSenf als das sankt-gallische Distink-tionsmerkmal gilt.
Und so unternahm ich im Sommer2016, als die Ostschweiz nicht genauwusste, ob sie bald eine Expo ausrich-ten sollte, eine«ExpeditionzudenBrö-tigen» (wie Karin Keller-Sutter ihreLandsleute charakterisierte) – in eineRegion,«die sich selbst sucht». Ichbe-schrieb die Ostschweiz als Land ohneWir. Am meisten Raum bekam derExpo-Gegner Toni Thoma, den ich alsKleinbürger vorführte. Der Kantonbrauche gar kein gemeinsames Selbst-bewusstsein, liess ich ihn sa-gen. «Ich glaube, es gehtin die andere Richtung.DerRheintaler trinktwie-der sein Sonnenbräu, derSt.Galler trinkt Schützen-garten.» In der Reportagekam auch der damaligeStänderat Paul Rechsteinervor, der für eine ostschweize-rischeExpowarundversuchte,einbisscheneuphorischzu sein.Auf einem Podium sagte Rech-steiner: «Unsere Urbanität imDezentralen hat Potenzial.» DerSatz stand imTextwie einePointe:AmEndemacht sichSt.Gallen, auchwenn es etwas Grosses will, immerselbst klein.

Ich habe erst später gemerkt, dasssie beideauf ihreArtRechthatten.DieKraft dieses Kantons liegt im Dezent-ralen, dieGrösse imKleinen. Ich glau-be nicht mehr an die rituellen Appellean eine Art Kantonalpatriotismus, anein vereintes St.Gallen, das dann end-lich auch hinter Winterthur gehörtwürde.Wie soll das funktionieren?
DeruneinheitlicheSinnvonFreiheit
St.Gallen lebt von seinen innerkanto-nalenKontrasten. Imvergangenen Jahrtraf ich in St.Gallen den neuen Direk-tordesKunstmuseums.Erhatte indenJahren davor in New York gelebt undschwärmte immer noch von der Ener-gie dieser Stadt, die auf Granit gebautist. Er übergabmir einenFlyer für eineseiner erstenAusstellungen:Erstmals,sagte er, hole er eine schwarze Künst-lerinausAmerika insMuseum,dieabermit dem Stoff von St.Gallen arbeite:Textilien. In seinerGeschichte strahltedie Stadt über sich selbst hinaus.Im Rheintal, wo ich herkomme,geht man nicht ins Museum, sondernzur Arbeit. Der Stoff dieser Region isthandfester. Das Tal ist in seiner Ge-schichte immerwiederüberschwemmtworden, die Leute versuchten sichdann zu helfen, indem sie dem Rheinin wildem Kampf das Schwemmholzentzogen. Inzwischen stehen in denfrüherenSümpfeneinigeder leistungs-fähigsten Firmen der Feinmechanik.Sie produzieren für denWeltmarkt.Die Einheit dieses Kantons bildeteben gerade nicht ein «einheitlicherSinnvonFreiheit»,wiees sichLandam-mann Müller-Friedberg vor zweihun-dert Jahren ausgedacht hat. St.Gallenist sich in einem uneinheitlichen Sinnvon Freiheit verbunden. Das ist seineBeschränktheit und seineGrösse.

Samuel Tanner, 1991, aufgewachsen inMarbach, war Lokaljournalist beimRheintaler. Heute lebt er in Zürich undarbeitet als Inlandredaktor für die NZZ.

St.Gallens
endlose Suche
nach dem WirWir als unser eigenerGastkanton: eine grossartige Idee.Über denKanton St.Gallen imOlma-Jahr 2024.
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«Freude und Engagement sind spürbar»

Nach über 30 Jahren heisst St.Gallen wieder St.Gallen an der Olma willkommen. Die Stadt hat ihre Umzugssujets schon fast fertig geplant.

Viviane Vogel

An der diesjährigen Olma war

ursprünglich der Kanton Tessin

als Gastkanton vorgesehen. Als

der Kanton jedoch im Januar

2023 aus finanziellen Gründen

absagte,musstendieOlma-Mes-

sen und die St.Galler Regierung

unter Zeitdruck eine Alternative

ausarbeiten. Regierungsrat Beat

Tinner sagte gegenüber dieser

Zeitung: «Wir kamen zum

Schluss,dassesamattraktivsten

ist, wenn St.Gallen sich selber

präsentiert.» Im Kantonsrat war

man davon nicht sofort über-

zeugt, es folgtenkontroverseDe-

battenbezüglichKosten.Zähne-

knirschend wurden schliesslich

1,6 Millionen bewilligt.

Der letzte St.Galler Gastauf-

tritt fand 1991 statt. 33 Jahre spä-

ter lautet das Motto: «Uf Bsuech

dihei». Auf dem Kantonsgebiet

wurdengrüneMöbelaufgestellt,

die das Publikum einladen sol-

len, sein Zuhause neu kennen-

zulernen. Am Olma-Samstag

sind am Umzug insgesamt 52

Sujets mit über 1500 Teilneh-

menden geplant. Bernhard Kel-

ler ist Geschäftsführer des Ver-

bands der St.Galler Gemeinde-

präsidien und sagte gegenüber

dieser Zeitung: «Der Start der

Planung ist harzig verlaufen.»

Unterdessen seien die Gemein-

den allerdings Feuer und Flam-

me. Und was ist mit der Stadt

selbst?

Hauptstadt empfä
ngt ihre

St.Gallerinnenun
dSt.Galler

Die Stadt freut sich laut Samuel

Zuberbühler ungemein. Er ist

Leiter der Standortförderung

St.Gallen. Alle hofften auf ein

gemeinsames Fest, das «den

gegenseitigen Austausch und

das Miteinander» stärkt. Diese

Absicht wird von allen Seiten

immer wieder betont. Zuber-

bühler sagt dazu: «Als Ringkan-

ton ist der St.Galler Zusammen-

halt ja Gegenstand einer uralten

Debatte.»
Als Gastgeberin und Haupt-

stadtwill sichdieStadtSt.Gallen

von ihrer besten Seite zeigen.

Jede von den 75 Gemeinden im

Kanton entscheidet selbst, wie

viel sie sich ihren Auftritt am

grossen Olma-Samstag kosten

lässt. Sie erhalten einen kleinen

BeitragausdemvomKantonsrat

gesprochenen Budget. Den

Grossteil stemmen die Gemein-

den jedoch selbst, wie Samuel

Zuberbühler erklärt. Seine Ab-

teilungkoordiniertundrealisiert

den städtischen Olma-Auftritt.

Er sagt: «Wir achten natürlich

auf einen effizienten Einsatz

unserer Mittel. Umso mehr ste-

hen die Kreativität und die loka-

le Verbundenheit im Zentrum.»

So wolle das wirtschaftliche

und kulturelle Zentrum des

Kantons keineswegs kleinere

Gemeinden überschatten. Zu-

berbühler schreibt: «Alle St.Gal-

ler Gemeinden kommen in ihrer

Hauptstadt zusammen und

schaffen damit einen einzigarti-

gen Moment.» Es gelte: «Wir

alle sind St.Gallen.» Es gehe um

das Miteinander und es sei «we-

der ein Wettbewerb noch ein

Leistungsdruck spürbar, son-

dern viel Freude und Engage-

ment bei allen Mitwirkenden.»

AnfangOktoberd
reht sich

St.Gallenumsichselbst

DreiDatensindbesonderswich-

tig für den St.Galler Gastauftritt.

Ab dem 7. Oktober begrüsst die

Stadt die Bevölkerung aus dem

Kanton mit einer Willkommens-

botschaft auf Stadtgebiet. Zu-

berbühler will noch nicht mehr

preisgeben: «Es soll eine kleine

Überraschung sein.»

Am 11. Oktober findet das

traditionelle Nachmittagspro-

gramm mit anschliessendem

Nachtessen statt. Eigentlich lädt

dann jeweils der St.Galler Stadt-

rat die Regierung der Haupt-

stadt des Gastkantons ein. Die-

ses Jahr findet der Nachmittag

stattdessen mit den 75 Gemein-

depräsidien des Kantons St.Gal-

len statt.
Am 12. Oktober folgt der

grosse Olma-Umzug mit den 52

Sujets. Das Team um Zuberbüh-

ler hat sich drei Gesichtspunkte

für die städtischen Sujets ausge-

dacht:Die lebendige,diesportli-

che und die innovative Stadt.

Rund 55 Personen von hiesigen

Sportvereinen,derGastronomie,

Bildungsinstitutionen und der

Kreativszene helfen dabei mit.

DreiFormationen
fürdrei

Charakterzügede
rStadt

In der ersten Formation präsen-

tiert sich die «tanzende und le-

bendige Stadt» mit einer DJane

und freien Tänzerinnen. Das

Tanzen stehe stellvertretend für

Lebendigkeit. «Die DJane steht

zum einen für das urbane

St.Gallen. Zumanderensuchten

wir explizit eine Frau, um damit

auch ein Statement zur Gleich-

berechtigung abzugeben.»

Ausserdem werden elektrische

Cargobike-Bars die Besuchen-

den mit Mocktails – also mit al-

koholfreien Cocktails – versor-

gen. Die künstlerische Seite der

Stadt wird zusätzlich durch ein

Kunstwerk präsentiert, das erst

während des Umzugs entsteht.

In der zweiten Formation

geht es um die «St.Galler Sport-

lichkeit». Hierfür fragte die

Stadt lokale Handball- und

Leichtathletik-Teams an. Zuber-

bühler und sein Team fragte

Vereine an, die sportliche Aus-

hängeschilder haben, in natio-

nalen Ligen spielen oder lokale

Bekanntheit haben. So sind der

TSV St.Otmar, der SV Fides und

der LC Brühl mit von der Partie.

Ausserdem wird zum ersten Mal

ein riesiges Collagentrikot der

St.Galler Sportvereine präsen-

tiert. Es ist im St.Galler Lehrate-

lier Couture entstanden. Hier

habe man Lokalität priorisiert.

Zuberbühler sagt: «Es war uns

besonders wichtig, dass wir auf

einheimische Talente setzen,

und nicht ein klassisches Pro-

duktionsunternehmenanschrei-

ben.» Auch Maskottchen von

sportlichen Grossevents werden

für Unterhaltung sorgen.

In der dritten Formation prä-

sentieren sich Bildungs- und

Forschungseinrichtungen. Die

St.Galler Universität, die päda-

gogische Hochschule, die Empa

unddieOstschweizerFachhoch-

schule sind alle beteiligt. «Es hat

richtig Spass gemacht, mit die-

sen Institutionen für ein Um-

zugssujet zusammenzuarbei-

ten», sagt Zuberbühler.

Die Planung sei zu mindes-

tens 75 Prozent abgeschlossen.

Die Tänzerinnen und Tänzer

seien ihre Choreografie am

Üben, die Musikstücke stünden

fest, und der Ablauf sei definiert.

Zuberbühler sagt: «Wir sind so

weit, dass nun die Detailfragen

kommen.» So könne man sich

nun beispielsweise damit befas-

sen, wo die 55 Teilnehmenden

während des Umzugs genau ste-

hen müssen. Ende September

sei eine letzte Gruppenzusam-

menkunft geplant mit möglichst

allen Mitwirkenden, sodass es

Anfang Oktober losgehen kann.

Im grünen Olma-Wohnzimmer sollen St.Gal
lerinnen und St

.Galler ihre Hau
ptstadt neu ent

decken.
Bild: zvg/Kanto

n St.Gallen

Nochmals Bagger und Walzen

Es geht weiter mit der Sanierung und Neugestaltung der Zürcher

Strasse. Im Fokus steht ab Montag der Knoten Rechenstrasse.

Kommenden Montag startet am

Knoten Rechenstrasse die letzte

Etappe der Sanierung der Zür-

cher Strasse. Mit diesen Arbei-

ten gestaltet das kantonale Tief-

bauamt den Strassenraum neu.

Die St.Galler Staatskanzlei geht

davon aus, dass die Arbeiten bis

Ende des Jahres dauern werden.

Der Deckbelag wird erst im

kommenden Jahr eingebaut.

Im Rahmen der Sanierungs-

etappewerdendieGehwegever-

breitert, was eine Verschmä-

lerung der Fahrspur zur Folge

hat. Auch werden auf beiden

Seiten Velostreifen markiert.

Dies um die Sicherheit aller Ver-

kehrsteilnehmenden zu erhö-

hen. Die Arbeiten erfolgen etap-

penweise. Zunächst saniert das

Tiefbauamt die Strasse im Bau-

abschnitt von Grund auf und er-

neuert die Randabschlüsse. Da-

nach wird die Strassenentwäs-

serung ertüchtigt.
Die Baustelle bleibe für den

motorisierten Verkehr zweispu-

rig passierbar, schreibt der Kan-

ton. Die Fahrbahnen werden

entsprechend der Bauphasen

verschoben. Für Fussgänger

werden Wegweiser platziert.

Ausserdem wird die Bus-Halte-

stelle «Schönenwegen» stadt-

auswärts verschoben. Öffentli-

che Parkplätze sind im jeweili-

gen Baubereich vorübergehend

aufgehoben. Witterungsbeding-

te und unvorhersehbare Ereig-

nisse können das Bauprogramm

beeinflussen. (sk/arc)

E-Cargobikes s
ollen als mobile Bars unte

rwegs sein.Bild:
TobiasGarcia

Samuel Zuberbühle
r, Leiter der

St.Galler Stand
ortförderung.

Bild: Ralph Ribi

Parlamentssitzung abgesagt

Die Sitzung am kommenden Dienstag des Stadtparlaments ist

abgesagt worden. Beim Finanzrecht ist eine dritte Lesung nötig.

DieSitzungdesStadtparlaments

von kommendem Dienstag fin-

det nicht statt. Das hat die Stadt-

kanzlei gestern Donnerstag be-

kannt gegeben. Die behand-

lungsreifen Traktanden werden

auf die nächste Sitzung vom

29. Oktober verschoben.

Da die Geschäftsprüfungs-

kommission die Geschäfte über

die Aktualisierung des städti-

schen Finanzrechts sowie die

AufhebungdesReglementsüber

den Finanzhaushalt der Stadt

noch nicht abschliessend vorbe-

raten hat, wird sie diese einer

dritten Lesung unterziehen. Da-

mit verbleiben lediglich vier be-

handlungsreife Geschäfte auf

der Traktandenliste der Sitzung

vom kommenden Dienstag.

Weil es sich dabei aus-

schliesslichumTraktandenhan-

delt, deren parlamentarische

Beratung voraussichtlich nicht

lange dauern wird und nicht

zeitkritisch ist, hat Stadtparla-

mentspräsident Vića Mitrović

entschieden, die Sitzung abzu-

sagen.
Traktandiert waren anfäng-

lich sechs Geschäfte. Das wich-

tiges ist die Aktualisierung des

Finanzrechts, wofür eine Anpas-

sung der Gemeindeordnung nö-

tig ist. Ebenfalls traktandiert

waren vier parlamentarische

Vorstösse. Zum einen ging es

dabei um die Kosten der Kinder-

betreuung und zum anderen

über eine Unterstützung der

«RestEssBar». (sk/arc/dwi)

Medienspiegel



20 000
Munzli & Mini-Kägifret  

verteilt 

Fakten

Zahlen 

+60 000
Website-Besuche

2000
Livestream-Zugriffe 
auf Eröffnungsakt

11 643
Gratis-ÖV-Tickets bezogen

17
Sonderführungen & Events  

in der Sonderschau

2500
Teilnehmende bei  
Motto-Umfrage

1000m2
Wohnzimmergrösse

300
Möbeln ein zweites  
Leben geschenkt

16
Produzenten  

vor Ort

150
Helfende aus Kanton  

& Ortsbürgergemeinden 

52
Umzugsgruppen 

150 000
Besuchende  

der Sonderschau

1600
Umzugsteilnehmende

700
Teilnehmende am 

Eröffnungsakt

93
Nutztiere in der Tierausstellung

480
Teilnehmende am  

Tag der Gemeinden

+40 000
Zuschauerinnen und  

Zuschauer am Umzug – Rekord!



Die Eröffnung unter der Leitung von Konzert und Theater  
St.Gallen und mit der Moderation von Diana Dengler war eine  
Rückkehr – ins Theater St.Gallen und zu einer Inszenierung mit 
mehr authentischen Erlebnissen und weniger Multimedialität.  
Die Kulturdarbietungen boten für alle etwas: Humorvolles, Theat­
ralisches, Progressives und Traditionelles. So zeigte die Eröffnung 
eindrucksvoll, wie vielfältig und lebendig das Kulturschaffen im 
Kanton ist.

Ein besonderes Highlight war der Livestream 
des Eröffnungsakts, den St.Gallen als Gast­
kanton erstmals und exklusive anbot. Knapp 
2000 Personen genossen die Show live online, 
zusammen mit den rund 700 Gästen vor Ort.

Erö�nungsakt

3.

4.

8.

5.

6.

«St.Galler dihei»
Kulturkosmonauten, Leitung: Pamela Dürr

Tanzaufführung «Limbo»
Tanzkompanie St.Gallen, Leitung: Frank Fannar Pedersen

Heimatklänge
Christian Zehnder, Klangwelt Toggenburg, gemeinsam mit dem  
Sinfonieorchester St.Gallen und dem Chor des Theaters St.Gallen

Ansprache der Regierungspräsidentin
Susanne Hartmann, Regierungspräsidentin und  
Vorsteherin des Bau- und Umweltdepartements des Kantons St.Gallen

St.Gallerlied
Cabaret Sälewie: Thomas Frischknecht, Katrin Schatz, 
Rosanna Schmid, Simon Meier

1.

7.

2.

Ouvertüre «Wilhelm Tell» 
Sinfonieorchester St.Gallen, Leitung: Filip Paluchowski

Programm

Ansprache der Bundespräsidentin 
Viola Amherd, Bundespräsidentin und Vorsteherin des  
Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport

Begrüssungsansprache 
Thomas Scheitlin, Verwaltungsratspräsident der Olma Messen St.Gallen



Auf beeindruckenden 1000 m² wurde das Motto «uf Bsuech dihei» 
mit einem hallenfüllenden Wohnzimmer zelebriert.  
Im Wohnzimmer des Gastkantons konnte man es sich während  
11 Tagen bequem machen, Unbekanntes und Überraschendes über 
den Kanton St.Gallen erfahren und mit den Nachbarinnen und 
Nachbarn ins Gespräch kommen – oder sogar einen Jass klopfen. 

Die OLMA-Gäste sollten sich willkommen und  
«uf Bsuech dihei» im Wohnzimmer des Gast­
kantons St.Gallen fühlen. Wir sind 525 967 
spannende Menschen, 75 politische Gemeinden, 
108 Ortsgemeinden – ein Kanton für uns alle. Eine 
grosse Rolle im Kanton und damit auch in der 
Sonderschau spielen kulinarische Köstlichkeiten. 

Wechselnde Produzenten präsentierten ihre 
Produkte, viele kleine Naschereien wurden gratis 
von Mitarbeitenden des Kantons und der Orts­
bürgergemeinden verteilt.

Highlights:
Regionale Gaumenfreuden: An der Genussbar 
beim Eingang wurden regionale Spezialitäten 
abgegeben oder zum Kauf angeboten.

Bewegte Porträts: Dreissig inspirierende 
Persönlichkeiten aus dem Kanton – mal bekannt, 
mal unbekannt – wurden vorgestellt.

Blick in die Gemeinden: Wie durch grosse Fenster 
blickte man in die vielseitigen Dörfer, Städte und 
Landschaften des Kantons.

Austausch unter der Linde: Wie früher in den 
Dörfern konnte man unter einer Linde mit 
anderen ins Gespräch kommen und sich neugierig 
und offen zu angebotenen Fragen austauschen.

Versteckte Fakten: Verteilt in den Möbeln konnten 
bei orangen Griffen überraschende Fakten über 
den Kanton entdeckt werden.

Fotostation: Gäste machten mit interaktivem 
Fotohintergrund ein Erinnerungsfoto – und 
reihten sich in die Galerie ein.

Vereinsschrank: Eingesandte Beispiele der 
gesellschaftlich prägenden 5’300 Vereine in 
unserem Kanton wurden hier präsentiert. 

Kinder-Pavillon: Eine Rutschbahn und ein 
Bällebad luden die jüngsten Besucher zum 
Spielen und Verweilen ein. Auf einer Schatzsuche 
knackten Kinder diverse Rätsel.

Restaurant:Das angrenzende Restaurant Rosso 
wurde stilistisch und kulinarisch in das Konzept 
eingebunden. Dialektsprüche wie «Rübis und 
stübis ufgässe» oder «Ennig goat gsi» zierten die 
Wände. 

Möbelreservation: Die grünen Wohnzimmermöbel 
konnten kostenlos reserviert werden und leben 
nun in rund hundert St.Galler Haushalten weiter.

Sonderschau





Am Tag des Gastkantons verwandelten sich die Strassen der 
St.Galler Innenstadt in eine Bühne für den bislang längsten Umzug 
in der Geschichte der OLMA. Über 40 000 Zuschauerinnen und 
Zuschauer – so viele wie noch nie – säumten die Strassen in der 
St.Galler Innenstadt. Sie erlebten 52 Gruppierungen aus dem ganzen 
Kanton, die mit Stolz ihre Eigenheiten, Traditionen und damit auch 
die Vielfalt der St.Galler Gesellschaft und Kultur präsentierten.  

Mehr als 1600 Personen aus den Gemeinden 
machten den Umzug zu einem grossen Fest: Sie 
verteilten grosszügig Leckerbissen und Getränke 
aus ihren Regionen. Die vielen stimmigen Sujets, 
die herbstliche Sonne und die zahlreichen 
Köstlichkeiten machten den Tag unvergesslich. 
Ein Umzug für die Geschichtsbücher – ganz im 
Zeichen der Vielfalt und Herzlichkeit des Kantons 
St.Gallen. 

Umzug





Mittendrin und durch Musik verbunden – nach diesem Leitsatz 
wurde das Motto «uf Bsuech dihei» am Festakt in der OLMA-Arena 
besonders gut spürbar. Die Festaktreden von OLMA-Messen-CEO 
Christine Bolt und Regierungsrat Beat Tinner wurden von musikali­
schen Darbietungen aus dem Kanton St.Gallen umrahmt. Inspiriert 
von einer modernen «Stubete» war der Festakt so gestaltet, dass das 
Publikum nicht ausserhalb, sondern mitten im Geschehen Platz 
nahm – ganz nach dem Motto «uf Bsuech dihei». Die Zuschaue­
rinnen und Zuschauer wurden aktiv Teil des Geschehens, in dem 
sie nicht nur von der Tribüne aus zuschauten, sondern in der Arena 
auf dem grossen St.Galler-Wappen zusammenkamen.  

Bei der Programmgestaltung wurde darauf 
geachtet, das breite Spektrum des St.Galler  
Musikschaffens zu zeigen: von Auftritten  
von Amateuren bis Profis, über instrumentale 
und vielstimmige Darbietungen, bis zu Alther­
gebrachtem und Morgigem. Vermeintlich  
Traditionelles wurde mit frischen Ideen neu 
belebt – und alle wurden miteinbezogen.

Festakt



An der Tierschau präsentierte der Gastkanton St.Gallen stolz die 
heimischen Nutztiere. Bäuerinnen und Bauern aus dem ganzen 
Kanton standen dem Publikum als Stallbotschafter mit fach­
kundigen Informationen zur Seite und gaben so vielen Gäste einen 
neuen Einblick in die Vielseitigkeit der Landwirtschaft. Diese 
Möglichkeit zum Austausch wurde rege genutzt und stiess auf 
Begeisterung. In der OLMA-Arena fanden zudem 6 beeindruckende 
Tierschauen statt, bei denen Kühe, Ziegen, Schafe und Schweine 
aus dem Kanton im Mittelpunkt standen.    

Tierschau

58 Kühe 
9 Holstein 
9 Red Holstein & Swiss Fleckvieh 
19 Brown Swiss & 7 Original Braunvieh 
5 Jersey 
2 Grauvieh 
7 Mutterkühe mit Kalb

Präsentierte Tiere

1 OB-Stier

10 Schafe

10 Ziegen

2 Muttersauen mit Ferkel, 2 Jungsauen

2 Maultiere



Finanzen

light  audio  media

Gönner:

Eventpartner:

Der Kanton St.Gallen bedankt sich bei allen Gemeinden, 
Ortsgemeinden sowie Sponsoren aus der Wirtschaft für 
die Unterstützung.

Positionen Schlussrechnung

Projekt Management 180 463 CHF

Sonderschau 760 656 CHF

Kulinarik in der Sonderschau 57 825 CHF

Kommunikation & Content 241 832 CHF

Festakt 28 106 CHF

Tierschau 74 881 CHF

Eröffnungsakt 41 523 CHF

Umzug 112 028 CHF

Diverses 92 685 CHF

TOTAL 1 590 000 CHF

Der Auftritt kostete insgesamt 1,59 Millionen Franken.  
Davon übernahm der Kanton 1,4 Millionen Franken.  
Die 75 politischen Gemeinden steuerten jeweils 2000 Franken  
an den Gesamtaufritt bei. Weiter engagierten sich Gönner &  
Sponsoren aus der Wirtschaft im Umfang von 40 000 Franken.



Von der Eröffnung, über den Tag des Gastkantons, hin zum Festakt 
und als Hauptattraktion die Sonderschau – die einzelnen Elemente 
haben gemeinsam einen nahbaren, vielfältigen und sympathischen 
Kanton St.Gallen mit all seinen Gemeinden gezeichnet.  
Die Regierung würdigt den Gesamtauftritt deshalb als vollum­
fänglich gelungen. Er bot Gesprächsstoff und regte den Austausch 
weit über das OLMA-Gelände hinaus an.

Für die Umsetzung haben tausende Einwohnerinnen und 
Einwohner sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von  
Institutionen, Unternehmen und kantonalen sowie kommunalen 
Verwaltungen Extraarbeit geleistet – dafür bedankt sich die  
Regierung bei allen Beteiligten. In nur kurzer Zeit wurde ein 
Auftritt realisiert, der die Stärke und das Gemeinschaftsgefühl des 
Kantons eindrucksvoll unter Beweis stellte. 

 
Fazit

Fotos: Alltag Agentur, Michael Huwiler


